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4. Jabrb. (Monum. inediti deI iust. IV 48) und auf argiviscben
Reliefs (s. Preller-Robert Grieel]. Mythol. 837, A.1, Rhode
Psyche I 2 ~69). Damit ist wohl bewiesen, dass unter den
'~hu'fl(n VUj,llplll die Erinyen zu verstehen sind. Ihr Kult. muss
eiust in der Landsohaft eine weitere Verbreitung gehabt und ins­
besondere in Tbeben eine eifrigfl Pflege gefunden haben. Wie die
1TIJ~m 'OYKcii:m an die'AefJ.vf'i "OYKf'i, die 'Ollo~w'im an ZEU<;;
'Oj,lOAW'io<;;, so erinnern an die Göttinnen die nUAlll 'QTuTHU.
Es ergiebt !lieh eine nicht ganz unwichtige l!~olgernng. In der
Sage ersoheint Theben als die Stadt der sieben Thore, 11. f::::. 406
Ud. 11. 263, Hesiod Opp. 162 und in der I,yklischen Thebais.
Wilamowitz Hermfls 26, 191 fl'. wollte nur drei Thore als ge­
sohiohilioh gelten lassen, unter denen sich die 'QTuTl(Xl nie h t
befinden. Abel' fliese können iliobt Fiktion sein; also dÜl·fen wir
uns nicht für befugt balten, die Ueberlieferung von der Sieben­
thorigkeit Thebens zn verwerfen; es war vielmehr aller Wab 1'­

scheinlichkeit nach dies die geschichtliche Thatsache, die der Er-
findung der Sieben gegen Theben zur Unterlage diente. ,

Sprachlich stellt sich zu WTUYIOC;; dies erkannte schon
Buttmann Mytbologus I 2051f. 'QytlV"QKEUVOc,; (Hesych und
Herodian I 164); das Wort war ursprünglich Konsonantstarnm,
davon die Ableitungen WyE.VlOV· rraÄutov (Hes;rch) und 'QT€v{bm'
'QKEflv{bm (ders., Suidas, Herodian I 6819). Durch Angieichulig
an WKEflVOc,; erfolgte Uebertritt in die o-Deklinatioll: 'Qyl'Jvo<;;
Pherekydes von Syros New classic. fl:agm. p. 2316 (auch ·hei
Olern. Al. Strom. VI p. 741), Herodiau I 181 21, andere Form
"Q'fEVOc,; Herod. I 18012 Lykophron 231. Durch Hesiod. theog.
806 ist demnach die Stelle des Parthenios (fr. VB p. 264 Mein. =
Herod. I 11728) zn erläutern:

f::::.t\A4J,
(Juv Tf.i €lW TI'J8uv TE Kai WYEVil'J<; LTUYOC;; ubwp.

WYUYlOc,; kann Digarnma im Anllmt verloren haben, da F
schon bei Homer vor dnnl,elen Vokalen gesohwunden ist. FWT­
UY·IO<;; betrachte ich als reduplicirte Bildung des gleichen Stammes
wie ~y-p6<;;; wegen der versclliedenen Quantität der Vokale ver­
gleiche man etwa ai-Tumoc,;: yUIV, (JTUlp€AOC;;: (JT6QJw u. dgl. m.;
dazu würde sich ahcl] FWTnV stellen I.

Berlin. HugoEh 1'1 icb.

Stöcke mit Schlall~enhant (Zu S. 54 f.)
1m Zusammenhang mit Reinen anregenden Ausführungen

fibel' Buchwesen und Bauwesen, Trajallssliule und delphische
Schlangensäule sagt Birt S.54, dass nacb Aelian allerlei gefälll'-

1 Wegen lat. üvidlts aus *ügvidus ist wahrseheilllich, dass in
Wl'Ul'lO~ die gLaut& durch den Einfluss des benachbarten v laut,gesetz­
Iich einen v·Nachschlag verloren haben; man mUsste dabeI' statt wrliv
WOllverwarten (cf. dbf)v: ing!Ulfl)j r- wird also für b- unter der Ein­
wirkung von Wrurlo~ eingetreten sein; oder ist ein Abllmt *Fwllllv
*ÖT€VO~ (of. AEII.lWV; All.lriv) ausgeglichen?
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liohe Tiere verscheucht werden, wenn die Haut der Scl11allge
O:Ilq>laßmva um einen Stab (ßaKTfJPla) ge sc h lu ngen werde
(Tl"EP1KEIIlEVfJV). Dem entsprechend folgert Birt weHer allS dem
was der Scholiast zu Nikander Ther. 376 erzähle, die Holz­
brecher oder Steinbrecher in den Bergen häuteten diese Schlange
und wickelten ihre Haut um einen Stock. Vie griechischen
Worte sind €Khdpavw; TTjV O:Ilq>taß€lIV€lv T18eaO'lV EV paßh41
TO heplla €lUTfle;. Zum drittenmal redet Birt S. 55 von der um
einen Stock ge w i c Ir el te n bescln'iebenen Haut der O:Ilq>laßllIva.

Liegt hier nicht eine falsche Ansohauung vor? Der Stock
wird in die abgezogene Sohlangenhaut hineingesteckt, die·Haut über
ihn hergezogen; von W i 0 .k e In ist keine Rede. Noch heute sind
solohe mit Sohlangen. oder Aalshaut überzogene Stöcke zn kaufen.

Maulbronn. E b. Ne s tl e.

Znsa.tz zn o. S. 472
Meine Vennuthung, dass das 't'iJpr/Jh/J'tz,sus /Jst a Livio Poel1o im

Brief des Valerius ad Runnum aus Martial 1,61 c/Jnsetur Aponrt
Livio durch Verschreiben oder Verlesen hervorgeglmgen sei, hat
sich rasoh be!ltätigt j bessel' gesagt, ich hätte es gar nicht zu ver­
muthen brauchen, wenn ich statt Friedlacmler und Gilbert die
.Ausgabe von Lindsay (1902) oder selbllt den alten Schneidewin
eingesehen hätte. Denn Apona, was F. und G. ohne irgend eine
Bemerkung im Text geben, ist liberhaupt nicht alte Ueberlieferung,
sondern Oonjectur der HaH, während die Handschriften der einen
Klasse BA aponi haben, die der andern OA (seit dem 10. Jahrh.)
dagegen apono, was fast von selbst zn a peno (a Poeno) führen
musste. Darf das nun wohl als endgültig erledigt betrachtet
w&rden, so wird die Epistola ad Rufinum danaoh kaum mehr
sonderlich interessieren. Dass der Verfasser sich aus der Liste
Martial!l gerade den Oanius a Gadibus und den Livius Poenus
heraul!gesucht, wird schwerlich in Erinnerung an den tltefque
Poenus bei Horaz c. 2, 2, 11 geschehen sein oder in Anlehnung
an die Erzählung bei Pliniu8 ep. 2, 3, 8: Gadilanum quendam
Titi Livi 1lomine gloriaque commotum ad visendum eum ah ultimo
terrarum o1'be veni..sse (W. Map kennt allerdings die Briefe des
Plinius, 8. Manitius Pbilol. 47, 567). Wie stark aber der Text
dieser Epistel in den Handschriften und Ausgaben verwildert ist,
hat mir ausser dem Leidensis inzwischen auch eine Collation des
Rehdigeranus 130 durch Skutscll gezeigt. Es lohnt nicht mehr
die Varia.nten anzufülIren (OUf/tUB iagidilms herculis poeta fac'un­
dissimus ct lenis et ioounde etc., mit L übereinstimmend hystorico,
titius, cauoior, fulmineus auster, 0 m. 'incumbens, stmtque, solatia);
beachtellswerth ist nur dies eine: Rttptis Tw.ic 'I'fUlifS reticulis,
WRS man hinter hino ]J{. 1'. teslioulis wohl nicht so leicht gesucht
hätte. A. E.

Verantwortlicher Redacteur: Adolf von MeBs in Bonn
(23. September i908)




